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Grossraumbiiro — Pro und Contra heute

Inzwischen sind gut 15 Jahre seit dem Entste-
hen der ersten humanisierten Grossraumbiiros
in Westeuropa vergangen. Einher ging die Ge-
burt des neuen Wortes «Biirolandschaft», das
als Fachterminus in die englische/amerikani-
sche Sprache fest Eingang gefunden hat. Hier
nun heute eine kurze Bilanz zu ziehen mag fiir
viele interessant sein.

Definition «Grossraumbiiro»

Immer wieder geistern durch Literatur, Artikel
und Vortriage falsche Vorstellungen und Zah-
len von dem, was ein Grossraum iiberhaupt
ausmacht. Von einem humanen Grossraum-
biiro darf man nicht sprechen, wenn nur die
magischen 20 X 20 m (Mindestraumtiefen aus
akustischen Griinden) gegeben sind. Diese
400 m? wiirden nur 30 bis 45 Arbeitsplétze
aufnehmen.

Die nachfolgende Checkliste erfasst die
wichtigsten Anforderungen an ein Grossraum-
biiro. Erst bei ganzheitlicher Erfiillung dieser
Punkte kann man anfangen, von einem Gross-
raumbiiro zu sprechen.

— Gebaudeform: eher kompakt und moglichst
wenig Etagen

— Grundrissform: dem Quadrat angenihert,
maximales Seitenverhiltnis 1:2

— Stiitzenabstand Fassade/Stiitze: mindestens
7,50 m

— Mindestraumtiefen
20-24 m

— Gesamte Biiroraumfliche an allen Stellen
objektiv und subjektiv gleichwertig

— Mindestraumgrosse:  konstante  Besied-
lungsdichte 80 Personen, real = 100 bis 120
Arbeitsplétze

— Optimale Raumgrosse: 200 bis 240 Arbeits-
platze

— Maximale Raumgrdsse: 600 Arbeitspldtze
(1 Haupterschliessungskern)

in alle Richtungen:

Der Flachenbedarf je Arbeitsplatz muss indivi-
duell ermittelt werden. Faustzahlen: maximal
17,0 m?; minimal 8,5 m?; @2—13 m?; Trend zu
hoheren Index-Zahlen

— Entfernungen: a) Arbeitsplatz — Hauptver-
kehrsweg: maximal 50 m; b) Arbeitsplatz —
Haupterschliessungskern: maximal 80 m; c)
zusammenarbeitende Abteilungen: maximal
30-50 m, sonst sind vertikale Verbindungen
vorteilhafter; d) Arbeitsplatz—Garderobe, To-
ilette, Pausenraum: maximal 30-50 m

— Jeder Arbeitsplatz-Ausblick ins Freie (Fen-
ster dienen dem Ausblick, nicht der Beleuch-
tung)

— Wenig harte Fensterflichen, moglichst keine
Ubereckverglasungen, Vorhinge

— Abschirmungseinrichtungen fiir Sonnenein-
fall

— Umweltverhiltnisse: a) Phonpegel 40-55
Phon, kein Eindringen von Aussengerduschen

Von Arno Lappat

damit Horbarkeitsgrenze 6 m, Verstehbar-
keitsgrenze 2—4 m; b) Vollklimatisierung, re-
gelbar fiir jeden Behaglichkeitsbereich; c) Be-
leuchtung 750-1000 Lux SBW, Tageslichtcha-
rakter, flimmerfrei; d) Blendfreiheit aussen und
innen; e) etwas Schattigkeit; f) keine hohen
Leuchtdichtekontraste (1:3-1:10)

— Verkehrserschliessung iiber 1 Hauptkern
(Stockwerksdienst)

— fiir je 100 bis 120 Arbeitsplatze: 1 Garde-
robeneinheit, 1 Toiletteneinheit, 1 Pausenraum
mit Orientierung nach aussen

— Strom-, Telefon- und Datenleistungsraster:
1,50 m, fussbodenbiindige Anschliisse oder
Doppelboden

— Deckentragfdhigkeit: 500 kg/m? fiir norma-
len Biiroraum

— Grossraumgerechtes Mobiliar (Tendenz zur
Transparenz, kein Kastenmobiliar)

1 Herkommliches Grossraumbiiro (Biiroland-
schaft)

— Zasurmittel in Form von Stellwdnden
(1,50/1,80 m hoch), gerade oder gerundet, mit
Verkettungsmoglichkeiten, Pflanzentroge

— Freie Mobiliarordnung (keine militdrischen
Reihen) nach speziellen Richtlinien (siehe
Abb.1)

Kritik am herkommlichen Grossraumbiiro

In den vielen Jahren seit Bestehen unseres eu-
ropdischen Grossraumbiiros wurden naturge-
mass viele unterschiedliche Biiros gebaut bzw.
umgebaut. Genauso wurden hier und da in der
BRD, in Holland, in Schweden und in der
Schweiz eine Reihe von technischen und sozia-
len Untersuchungen iiber eben das Grossraum-
biiro durchgefiihrt. Dabei wurden allerdings
vielfach von der Biiroart her « Apfel» und «Bir-
nen» verglichen. Abgesehen davon kristalli-
sierten sich doch reprisentativ eine Reihe kriti-
scher Aspekte am herkommlichen Grossraum-
biiro heraus. Die nachfolgende Aufstellung gibt
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einen Uberblick iiber die wichtigsten kritischen
Punkte:

— Akustische und visuelle Storungen im Biiro-
grossraum: a) Fiill- und Leerverkehr (Gar-
deroben), Durchgang mit «Hut und Mantel»,
~ gleitende Arbeitszeit: 2mal tiglich; b) Verkehr
zu Pausenrdumen, die im Grossraum liegen: 2-
bis 3mal tdglich; ¢) Verkehr zu sanitiren Riu-
men, quer durch den Grossraum: 2- bis 3mal
taglich; d) Kantinenverkehr: 1mal tdglich; e)
Arbeitsverkehr zu fernen Abteilungen: 2mal
taglich ca. 10 Verkehrvorginge/20 Verkehrs-
vorgédnge je Tag/Person; f) Besucherverkehr,
Besichtigungen, Versorgungsverkehr in die
Pausenrdume

— Storungen aus Pausenrdumen heraus, die im
Grossraum liegen .

— Punktuelle Haupterschliessungen fiihren zu
langen im Grossraum liegenden Verkehrswe-
gen mit einer hoheren Anzahl von Stérungen
— Viele Grossraumbiiros haben feste Haupt-
verkehrsadern dadurch, dass Sozialzone und
Hauptverkehrskern jeweils entgegengesetzt
liegen (Trennung, Storungen)

— Mischung artfremder Funktionsbereiche im
Grossraum (alles im Grossraum)

— Konferenzzonen im Grossraumbiiro bei
Grossenordnungen von mehr als 6 Personen
nicht ideal (akustische Verhiltnisse)

— Uniforme und diffuse (eintonige) Umwelt-
verhiltnisse (Farben, Unendlichkeit des Rau-
mes, Fluchtlinien an der Decke, Licht)

— Verschlampung und Unordnung in linger
bestehenden Grossraumbiiros

— Regenerationsfaktor Erholung nicht optimal
gelost (Pausenrdume im Grossraumklima)

— Uberbelegung von Grossraumbiiros

In knapper Form mdgen hier noch die wichtig-
sten praktischen Erfahrungen, die mit Gross-
raumbiiros gemacht wurden, das Bild vervoll-
standigen:

Kosten:

keine grossen Unterschiede konventionell kli-
matisiert/grossraumklimatisiert (bei dhnlicher
Ausstattung). Unklimatisierte konventionelle
Biiros sind jedoch billiger!
Nutz-/Verlustflichen:

geringe Unterschiede, lediglich Verkehrsfli-
chen bei Grossraum flexibel, anders extrem
hohe Hochhduser Manhattans.

Nutzung der Flexibilitit:

hoch

Leistung:

um 5-25% hoher laut Publikationen, @ 15%
Enge im GR:

Hineinpressen bei Wachstum, Pausenraum um-
funktioniert in Biirofldche, Missbrauch ist dus-
serst schidlich = Betriebsvereinbarung zur Li-
mitierung der Besiedlungsdichte (Betriebsrat,
Gewerkschaft, Unternehmensleitung)

Pflege:
Leichte  Verschlampung eskaliert leicht
(schmutzige Klimadffnungen, beschidigte

Winde, abgenutzte Teppiche, 16chrige Stell-
wandbeziige)

Grossraumgerechtes Verhalten:

Lautstarke der Stimme, Kommunikationsbe-
reitschaft, Altere bis 10% grossraumallergisch
Vorgesetzte:

— leichte Gefahr der Demaskierung bei unsi-
cheren Fiihrungskriften

— neues, sachliches, leises Fiihrungs- und Dis-
ziplinarverhalten

— Enttduschung, wenn Untergebene eine evtl.
bisher ausgeprigte Demutshaltung verlieren
— schwierige Darstellung von Status und Ab-
stand zu Untergebenen

— Nivellierung hierarchischen Verhaltens

— Uberkommunikation durch Kollegen und
Untergebene im Grossraum (ungewohnt)

— undiszipliniertes Verhalten: man kommt ein-
fach (frither Vorzimmer), legerer Umgangston
Einzelbiiros im GR:

moglichst klein halten und nur von der Funk-
tion, nicht vom Rang her bestimmen

— Einzelbiiro darf kein privilegiertes Recht
werden, sonst wird Grossraum psychologisch
abgewertet und beeinflusst damit negativ die
Leistungsmotivation der Mitarbeiter
Kontrolle: ‘

— Annahme: bessere Beobachtung und Kon-
trolle durch Vorgesetzte, stimmt aber nicht!
Dagegen hohes Mass an entflichender Grup-
pen- und damit Selbstkontrolle

— Stdndige Selbstdisziplinierung wird von
manchem als unangenehm empfunden
Ordnung:

— Viele Grossraume sind unordentlich und ab-
geschlafft

— leichte Eskalierung

— Unordnung im Biiro = meistens Unordnung
in Unternehmensleitung und Arbeitsprozessen
— Unordnung im Grossraum ist stets durch
Transparenz deutlich sichtbar

Ordnungsminister (neue Funktion) = Fach-
mann mit fundierten Kenntnissen in Registra-
turwesen; Mobiliarordnung; Raumordnung;
Raumpflege; Biiroeinrichtung; Organisations-
technik

a) zentrale Servicestelle auf Anforderung

b) routinemissiges Rotieren durch alle Ar-
beitsplidtze und Arbeitsgruppen

c) hauptamtliche Aufgabe

Das neu zonierte Grossraumbiiro

Aus den vielfiltigen kritischen Erfahrungen
wurde vor etwa drei bis vier Jahren ein neues
Grossraumzonierungsschema entwickelt, das
zwar einerseits wieder etwas mehr funktionelle
Starrheit im Grundriss ergibt, aber andererseits
das herkommliche Grossraumbiiro entschei-
dend entstort und noch mehr den sozialen An-
spriichen der Menschen entgegenkommt.

Die nachfolgenden Punkte zeigen die wich-
tigsten zusitzlichen Anforderungen an das
neue Grossraumbiiro:

— Es sollen Grundrissformen gewihlt werden,
in den Grossraumeinheiten von 50 bis 60 bzw.
100 bzw. 120 Arbeitspldtzen zu schaffen sind,
von denen jedoch mehrere Einheiten fliessend
ineinander iibergehen sollen. Kontaktbreite
kann um ca. 30% der Mindestraumtiefe
(20-24 m) gesenkt werden.

— Die Grossraumeinheiten selbst sollen rdum-
lich (das heisst Fassade, Kern, Decke) gut
strukturiert sein, damit sich fiir den einzelnen
endliche und iiberschaubare Raume ergeben

(Schaffung kleiner subjektiver Zonen bzw. In-
seln im Grossraum).

— Optisch wirksamer Raum im Grossraum
nicht zu hoch: ca. 2,70-2,80 m, eventuell zwi-
schen 2,60 und 3 m Raumhohendifferenzie-
rungen schaffen (Wolkendecken).

— Visuelle und akustische Entstérung des
Grossraums durch Herauslosen verkehrsinten-
siver Zonen sowie aller jener Zonen, die vom
Charakter des allgemeinen Grossraumbiiros
abweichen.

— So bilden sich in jeder Grossraumetage drei
voneinander abgeschirmte Zonen: a) die ei-
gentliche Grossraumzone (Arbeitsplitze, ar-
beitsgruppenbezogener Sonderbedarf, Grup-
penbesprechungswege, alle Verteilerwege); b)
der Hauptverkehrsweg mit dem Haupter-
schliessungskern und dem zentralen Stock-
werksdienst, eventuell Etagentreppen; c) die
Sonderzone mit beispielsweise Garderoben,
Toiletten, Pausenrdumen, Klausur- und Be-
sprechungsrdumen, Reprisentationsraumeny
Putzraum usw.

— Die Grossraumzone sollte stark nach innen
gerichtet sein, die Sonderzone stark nach aus-
sen, jedoch von jedem Arbeitsplatz Ausblick
nach draussen. Raumgestaltung der Zonen
deutlich unterschiedlich.

— Die Zonen sollen zwar voneinander aku-
stisch und visuell abgeschirmt sein, jedoch viele
Zugdnge untereinander erhalten und damit
empfindungsgemiss zueinandergehdren.

— Raumgestaltung im Grossraum interessanter
und reizintensiver (kein «Schlafraum») (Far-
ben, verbesserte Stellwiande, Pflanzen, eventu-
ell Wasser).

— Umweltbedingungen eventuell im Rahmen
der arbeitsphysiologisch zulédssigen Grenzwerte

2, 3 Beispiele neu zonierter Grossraumgrun-
drisse
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variieren (Lichtfarbe, Lichtstdrke, Klima, Aku-
stik, funktionelle Backgroundmusik) = Aufhe-
ben von Eintonigkeit.

Zwei Beispiele dieses neuen Grossraumtyps
zeigen die Abbildungen 2 und 3.

Differenzierte Biiroraumplanung in Zukunft

Das Dogma der «Griinderzeit» des Gross-
raumbiiros in den sechziger Jahren ist gewi-
chen. Trotz vielen «Abgesdngen» des Gross-
raumbiiros setzt sich die weiter verbesserte Bii-
rolandschaft in Europa, in Amerika und in Ja-
pan weiter durch. Alle gegenteiligen Behaup-
tungen sind einfach falsch. Doch zeigt sich, dass
praktisch bei vielen neuen Biirohausplanungen
das Bedarfsprogramm sehr viel differenzierter
aufgestellt wird. Neben Grossraumbiiros wer-
den unterschiedliche Mengen Zimmerbiiros in
den Grundriss eingeflochten, vielfach werden
wandelbare Pufferzonen zwischen Grossraum-
und Zimmerbiiroflichen vorgesehen, um ein
«Atmen» des Gebdudes zu ermdglichen.

Als eine weitere — von der Biirolandschaft
abgewandelte — Form hat sich das «Gruppen-
raum- oder Teamraumbiiro» entwickelt. Das
Gruppenraumbiiro ist nicht das herkommliche
Mehrpersonenzimmer (fiir 6, 8, 10, 12 und
mehr Personen), sondern geht im Prinzip von
den organisatorischen, ergonomischen und
raumlichen Erkenntnissen der Biirolandschaft
aus. Dabei wird der Aspekt der volligen rdumli-
chen Ungeteiltheit einer Gesamtfldche verlas-
sen zugunsten einer rdumlichen Gliederung.
Als Gruppenraumbiirolgsung werden Raum-
einheiten verstanden, die zusammenhingend
und in moglichst grosser Raumdimensionie-
rung mindestens drei «soziale» Kleingruppen
aufnehmen, was bei einer als ideal postulierten
Gruppengrosse von 7 Personen (+ Personen)
15, 20 oder 30 Personen bedeutet. Diese Zahl,
namlich 25-35 Personen, wiederum ist die ma-
ximale Grossenordnung einer determiniert ar-
beitenden Grossgruppe. In diesem Bereich,
also (3 Kleingruppen 1 Grossgruppe) soll
sich die Grossenordnung einer Gruppenrau-
meinheit befinden.

Voraussetzung fiir solche Gruppenraumbii-
rosist allerdings, dass alle Personen gleichartige
bzw. anndhernd gleichartige und untereinander
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bekannte Arbeiten verrichten. Dabei spielt
dann der erzeugte Larm bzw. der herrschende
spezifische Larmpegel des Raumes keine we-
sentliche Rolle mehr, da dieser «Arbeitslirm»
ja allen bekannt und vertraut ist und damit fiir
die Arbeit aller Personen natiirlich und wenig
belédstigend wirkt. Es gilt zurzeit als sicher, dass
Gruppenraumbiiros der hier definierten Grosse
und Besiedlung die akustischen Raumbedin-
gungen der Biirolandschaft nicht erreichen.

Der Larmpegel eines solchen Gruppen-
raumbiiros soll jedoch die Larmstufe 1 (bis 65
Phon) nicht iiberschreiten. Wichtig ist aus or-
ganisatorischen Griinden ferner, dass mehrere
(mindestens 3) Gruppenraumeinheiten inein-
anderfliessen sollen. Vollklimatisierung ist er-
wiinscht, Teilklimatisierung ist unabdingbar bei
hohem Verwaltungs-/Technisierungsgrad. An-
sonsten gelten fiir das Gruppenraumbiiro die
Anforderungen, die an die Biirolandschaft zu
stellen sind.

So ergeben sich fiir zukiinftige praktische
Biirohausplanungen drei Raumarten:
1. die fortentwickelte, neu zonierte Biiroland-
schaft
2. das Gruppenraumbiiro
3. das Zimmerbiiro (auf allerdings 1, 2, maxi-
mal 3 Arbeitspldtze eingeschriankt)

Grundsitzlich lassen sich Grundrisse prinzi-
piell als drei Formen entwickeln:

chasuum Zimmerburo l

I. starres Raumartensystem

Gruppenrdaum

Zimmerbiaro

Grrupp.-r.

1. gepuffertes Raumartensystem (wandelbare
Pufferflichen jeweils zwischen zwei Raumarten)

Girosstdum

Zimmerbuiro

Grruppenraum
Grossraum |

II1. reversibles Raumartensystem (alle Raumar-
ten wurden in eine voll wandelbare Fliche inte-
griert)

4 Reversible hier Gross-

Grundrisslosung,

raumbiirolosung
5 Reversible Grundrisslésung, hier Zimmerbii-

rolosung

Dieses letztere Raumsystem bedeutet im Ma-
ximum, dass die Raumarten Grossraumbiiro,
Gruppenraumbiiro und konventionelles Biiro
durch den Grundriss beliebig hin und her ge-
wandelt werden konnen (Abwandlungen:
Grossraum — Gruppenraum, Gruppenraum —
konventionelle Rdume oder Grossraum — kon-
ventionelle Raume).

Grossraumbiiros und konventionelle Biiros
lassen sich durch die extrem unterschiedlichen
Raumtiefen (5 m gegen ca. 20 m) nicht in
Ubereinstimmung bringen. Das heisst, dass der
Grundriss wohl auf die Mindestanforderungen
des Grossraumbiiros ausgerichtet werden muss
und dass bei konventioneller Nutzung eine
mehr oder weniger grosse innen liegende Dun-
kelfliche (beziiglich Tageslichtbelichtung) ent-
stehen muss. Ein solcher rdumlicher Mehrauf-
wand (der allerdings nur bei konventioneller
Nutzung entsteht) ist der «Preis» fiir diese Re-
versibilitit. Weiterhin muss das reversible Bii-
rohaus dusserst sorgfiltig beziiglich der Aus-
bautechnik  (Klimatisierung, Beleuchtung,
Elektroinstallation, akustischer Massnahmen
usw.) durchdacht und geplant werden; auch
miissen die dazu erforderlichen Vorinvestitio-
nen realisiert werden.

Als Beispiele eines solchen reversiblen
Grundrisses mogen die Abbildungen 4 und 5
dienen.

Fiir die unbedingt notwendige organisatori-
sche Raum- und Bauprogrammaufstellung zu-
kunftsorientierter Biirogebaude werden Archi-
tekten in Zukunft vollig neuartige Grundriss-
und Gebidudeformen entwickeln miissen. Die
Gebédudetechnik muss aus ihrem «Biiroschlaf»
aufwachen, um technisch und wirtschaftlich
diesem Trend tiberhaupt folgen zu kénnen. Die
innere Biirogestaltung in ihrer Komplexitit
wird zukiinftig nicht mehr nebenher von Archi-
tekten oder von interessierten Laien erfolgen
konnen, sondern kann nur noch von erstklassi-
gen Profis im speziellen Biirodesign geplant
werden. Hier liegen noch vielfdltige und inter-
essante Aufgaben vor uns. &




	Grossraumbüro - Pro und Contra heute

